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EinWietzungsrilig Kamenez-Podolsk gesprengt
Die Kampfkraft der deutschen Truppen ungebrochen

DNB Berlin , 12 . April . Nach der Befreiung von Kowel ist
die im Wehrmachtbericht vom Ostersonntag gemeldete Auwehr
des westlichKamenez - Podolsk angesetzen feindlichen Ein-
Keisungsversuches der zweite bedeutungsvolle Erfolg unserer
lruppen im Zuge der eingeleiteten Gegenangriffe. Durch
Einbrüche starker feindlicher Kräfte in den zwischen Tarnopol
«nd Profkurow gebildeten Riegel war Mitte März ein Hufeisen-
Srmioer Frontvorsprung entstanden , dessen Basis die Pruth¬
schleife bildete . Der Feind führte laufend heftige Angriffe
gegen diesen von Verbänden des Heeres und der Waffen ss
verteidigten Frontbogen , ohne zunächst mehr als gerinfügige
Vorteile erreichen zu können . Als es aber den am Nordufer
des Dnjestr vorstößendeu Bolschewisten gelang , die Verbindungen

den damals am Pruth stehenden Kräften zu unterbrechen,
zwischen nördlich des Dnjestr stehenden Verbände in Gefahr , um
Iaht und eingekesselt zu werden . Durch die unaufhörlichen An¬
griffe des Feindes im Gebiet von Strypa und gleichzeitige'
heftige Vorstöße von Norden und Südwesten her wurde die
Lage von Tag zu Tag schwieriger. Ans der ungebrochenen
Kampfkraft der deutschen Truppen ergab sich jedoch eine der
überraschendsten Operationen der letzten Wochen.

Der kürzeste Weg zu den neue» eigenen Hauptkampflinien
wäre ein Stotz nach Süden gewesen . Da sich daraus jedoch
leine, für die weitere Entwicklung der Gegenmaßnahmen we-
Mlichen Folgen ergeben hätten , entschloß sich die Führung
«m Durchbruch nach Westen , obwohl dort die zahlreichen von
Korden nach Süden strömenden Nebenflüsse des Dnjestr dem
Mud den Aufbau günstiger Sperrlinien erlaubten und die in¬
zwischen eingesetzten Schnee - und Regenstürme jeden Flußlauf
hu eurem schwer zu nehmenden Hindernis machten. Dennoch
fliehen die Kräfte unter General Hube unter fortgesetzten Ab-
Mehrkämpfen gegen den von Norden , Osten und Südwesten
scharf nachdrängenden Fein nach Westen vor und gewannen
seden Tag unter Brechen erbitterten Widerstandes an Boden.
Es gelang ihnen , den Sereth zu überschreiten und an dessen
DlZestuser einen starken Brückenkopf zu bilden.

Inzwischen waren weitere Verbände des Heeres und der Was-
fen- ss nördlich Stanislau zum Entsetzungsangriff angetre-
len. Einer vorwiegend aus Leuten des Alpen - und Donaulan-
bes bestehenden , von Tiger -Panzern unterstützten Jäger -Division
gelang es dabei , am 6 . April die zäh verteidigte Stadt Pod-
hafce zu stürmen und in Nahkämpfen weiteres Gelände zu
gewinnen.

Aus der erorberteu Stadt heraus traten in den frühen Mor¬
genstunden des nächsten Tages starke Infanterie - und Panzer¬
kräfte zum weiteren Angriff ' nach Süden und Osten an und
trieben tiefe Keile in die feindlichen Linien . Kampf- und Schlacht¬
flieger unterstützten die Vorstöße, doch auch die Bolschewisten
griffen den ganzen Tag über mit Infanterie , Panzern und
Fliegern au , 'ohne aber den Schwung des eigenen Vorstoßes
lähmen zu können . In den spaten Nachmittagsstunden erreich¬
ten dann am Angriff beteiligte Verbände der Waffen- ^ die
Stadt Buchzacz und vereinigten sich dort mit den seit Mitte
März in schwersten Abwehr- und Angrifsskämpfen stehenden
deutschen Kampfgruvve.

In den Nachbarabschuitten griffen weiter« Divisionen erfolg¬
reich an und sicherten dadurch immer mehr die zunächst nur
lockere Verbindung . So entriß eine süddeutsche Infan¬
terie - Division nach tagelangen , oft 18stündigen Angriffs-
kämpfen und Märschen durch das tiefverschlammte Gelände
dem Feind bis zum 7 . April insgesamt 87 Ortschaften

Nack? der Vereinigung der Eutsatzkräfte mit den befreiten
Verbänden wurden die südlich Vuchzacz noch haltenden Bolsche¬
wisten von Norden , Osten und Westen her angegriffen und nach
Süden an die Steilbänge des Dnjestr zurückqedrängt, dessen
Ilebergänge bereits au den Vortagen durch deutsche Kampf-
uud Sturzkampfflugzeuge zerstört worden waren . Die Sowjets
versuchten, sich schwimmend oder auf behelfsmäßigen Fahrzeu-

> gen in Sicherheit zu bringen . Ihre Masse wurde jedoch
! vernichtet, gefangen oder ertrank in dem hier etwa 60 Me-
! ter breiten Fluß . Damit war die Kampfgruppe und General
^ Hube wieder fest in die siegen« Hauptkampflinie eingefügt und
> chatte den Anschluß an unsere östlich Stanislau am Dnsestr
I stehenden Kräfte und an unsere Igelstellungen südwestlich
> Tarnopol gewonnen.

Die Verluste der Bolschewisten bei ihren vergeblichen Ver¬
suchen . die deutschen Kräfte abzuichnüren, waren sehr beträcht¬
lich . Außer den im Webrmachtbericht vom Ostersonntag erwähn¬
ten 312 Panzern und IM Geschützen verloren die Bolschewisten
Tausende an . Verwundeten . Toten und Eesana« nen . V' ele
schwere Massen und Fahrzeuge versanken in Heu Morästen und
in den vom Schmelzwasier angeschwollenen Flüssen. An dem
veue .n eindrucksvollen Erfolg unserer Waffen hatten auch Lufl-
wassenverbände unter Gen -"-e>t ^ 7' ^ rND -ckfloch wesentlichen Anteil.

DNB Berlin , 12 . April . Im
das Gelände bei Temperaturen bis zu 15 Grad Wanne all¬

mählich ab . Auf der Krim sind die Wege wieder fest und
Kut befahrbar geworden, so daß die Bolschewisten am ll . April
las klare sonnige Wetter zur Fortsetzung ihrer seit Ostersonntag
tu großer Wucht ausgelaufenen 'Angriffe und zum Heranschasseu
starker Kräfte ausnutzen konnten. Die Hauptstöße führte der

peind von Nordosten über die Tschauga -Halbinsel entlang der
«ach Dahankei führenden Bahn , den zweiten im Südteil der

Landenge von Perekop und den dritten aus dem Raum von
Kertsch nach Westen . Deutsche und rumänische Truppen brach¬
ten den vordringenden Bolschewisten in schweren wechselvollen
Kämpfen erhebliche Verluste bei und schoßen 28 Sowjetpanzer
db . Auch unsere Schlachtslicgerverbände nahmen feindliche
jöturmkolonnen und Zuführungen mir Bomben und Bordwaffen
Pnrkungsuoll unter Feuer . Sie zerstörten etwa die gleiche Zahl
Von Panzern und setzten eine 'Anzahl weiterer durch Beschä¬
digungen außer Gefecht . Bei Lustaugriffen gegen auffahrende
Batterien und anrückende Reserven vernichteten sie 12 Zug¬
maschinen mit angehängten Geschützen und zahlreiche mit Trup¬
pen beladene Lastkraftwagen. Unsere oft bewährten Krimjäger
Marsen sich unermüdlich den feindlichen Schleichtfliegerstafseln
tntgegcn und schossen bei nur einem eigenen Verluff zwanzig
k ow j e t f l u g z e u g e ab . Obwohl der Feind auf der Erde
vüe in der Lust erhebliche 'Ausfälle hatte , ließ sein Druck keinen
Äugenblick nach . Unsere Truppen setzten sich daher im Ost-
teil der Krim nach Westen und im Nordtcil nach
Süden ab , wobei sie die völlig zerstörte and durch Sprengung
oller Anlagen ihres militärischen Wertes beraubte Stadt
Kerls ch räumten,

Südwestlich Odessa versuchten die Sowjets von neuem,
-unsere Truppen von den Ueberaängen an der Dnjestr-Mündung
«bzudrängen. Eigene Kampfgruppen griffen bei Owidir >psl
borgedrungene bolschewistische Teilkräste energisch an und ver¬
nichteten sie unter Nbichuß von 2<l Panzern . Sie sicherten sich
damit wichtige Uebersotzftellen , die . von unseren Fliegern auch
Kegen Luftangriffe geschützt , für die eigenen Bewegungen wei¬
ter voll zur Verfügung stehen . Weiter nördlich bauten unsere
Truppen auf dem östlichen Dnjestruser Sicherungslinien auf , die
der Feind nördlich Tiraspol zu durchstoßen versuchte . Der
Angriff scheiterte am Widerstand unserer Grenadiere , die im
-Äo^kpinvi .sechs von acht apareirenden Sowsetpamern spreng¬

ten . Auch südlich Orhei , wo unsere Truppen durch Bereinigung
zweier älterer Einbrüche die ursprüngliche Hauptkampflinie wie-
derherstellren, und östlich Jassy brachen bolschewistische Vor¬
stöße blutig zusammen.

Harte nächtliche Stratzenkämpfe entwickelten sich nordwest¬
lich Jassy. Die Sowjets versuchten dort , vot dem Angriff
schneller eigener Verbände eine Ortschaft um jeden Preis zu
halten . Unsere Truppen brachen aber den Widerstand , stießen
weiter nach Norden und Nordwesten vor und gewannen einige
wichtige Höhen. Durch diese Bewegungen wurden feindliche
Kräfte abgeschnitten. Als diese sich anschickten, nach Norden aus-
ztzubrechen und dabei vorübergehend eine Straße sperrten , traf sie
Per konzentrische Gegenangriff , der zur Vernichtung der bolsche¬
wistischen Kampfgruppe und Freikämpsung der Straße fllbrte.

Im Raum östlich Stanislau standen ungarische Verbünde
im Angriff . Sie nahmen im Zusammenwirken mit Sturm¬
geschützen eine südlich des Dnjestr liegende Ortschaft und bauten
damit ihren am Montag bei Delatyn errungenen Erfolg weiter
aus . Auch die seit drei Tagen nördlich des Dnsestr laufenden
deutschen Angriffe gewannen weiter an Boden . Diese Unter¬
nehmen richten sich gegen Kräfte , mit denen die Bolschewisten
die Kampfgruppe von General Hube vom Westen her harten
abschnüren wollen. Auch südlich und westlich Brody . sowie bei
Kowel verliefen die eigenen Vorstöße trotz teilweise wachsenden
feindlichen Gegendrucks erfolgreich , während die Besatzung der
immer mehr in Trümmer sinkenden Stadt Tarnopol in hel-
dcpihasten Abwehrknmpsen den feindlichen Angriffen weiterhin
standhielt.

Im Norden der Ostsüont dauerten trotz Schneeschmelze und der
damit verbundenen Verschlechterung der Wege- und Gelände¬
verhältnisse die Kämpfe südöstlich Oftrow weiterhin an.

Regimentsführer erhielt das Eichenlaub
DNB Führerhauptquartier , 12 . April . Der Führer verlieh am

L . April das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Major Heinz Wittchow von B r ese - W in i ary, Führer
cines sächsischen Panzergrenadier -Regiments , als 111 . Soldaten
der deutschen Wehrmacht.

Die Schwerter für den gefallenen Major Borst
DNB Berlin , 12 . April . Der Führer verlieh am 6 . April da»

Eichenlaub mir Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Major 'Alwin Borst, Gruuvcntnmmandeur ip eiiA-
Schlachtgeschwader

Erbitterte AbwshrbSmpfe auf der Krim
Erfolgreiche eigene A«grifft?zw !sche« Ttauisla « und Kowel

Süden der Oftsron! trocknet

12V USA .-Tlrrgzeuge abgefchosien
Erfolg unserer Lustverteidigung am Dienstag

DNV Berlin , 12. April . Die deutsche Luftverteidigung hat i»
den Mittagsstunden des Dienstag , 11 . April , einen weitere»
großen Erfolg gegen nordamerikanische Bomberverbände errua»
gen, die mit einem außerordentlich starken Aufgebot von Lang¬
streckenjägernin das mittel - und . norddeutsche Reiche»
gebiet eingedrunaen waren . Deutsche Jagd - und Zerstörer¬
verbände vernichteten im Zusammenwirken mit der Flakartillerie
nach bisherigen Feststellungen 129 nordameriknnischc Flugzeuge,
darunter 103 viermotorige Bomber

Die nordamerikanischen Bomberverbände setzten ihre am Ofter-
samstag erneut begonnenen Tagesangriffe gegen da»
Reichsgebiet auch am Dienstag wieder fort . Wiederum
wurde versucht , die deutsche Luftverteidigung zu zersplittern , in¬
dem die in mehreren Pulks einsliegenden Verbände in verschie¬
denen Richtungen ihre Ziele ansteuerten . So flog ein Bomber¬
verband über Nordwestdentschland ins Reicbsgcbiet ein , wäh¬
rend ein zweiter starker Verband seinen Weg über die Ostsee
nahm und von Norden her das Reichsgebiet zu erreichen ver¬
suchte. Die Vereinigung beider Verbände sollte unter Umgehung
des abwehrstarken Raumes von Berlin in etwa im Raume der
imkeren Oder erfolgen . Beide Verbände führten zahlenmäßig
starke Vc gleitverbände von La' ugstreckenjägern
mit , die den Bombern bis zum Zielgebiet Schutz geben sollten.

Trotz dieses starken Einsatzes von Langstreckenjägern konnten
die deutschen Luftverteidigungskräsie wiederum einen großen
Hundertsatz der eingeflogenen Bomberverbände vernichten. Be¬
reits über See wurden die Feiudpulls von deutschen Jagd - und
'
Zerstörergeschwadern gefaßt und erlitten hierbei ihre ersten Ver¬
luste . Während einzelne deutsche Jagdstaffeln den feindlichen
Jagdschutz in schwere Lnftkämpfe verwickelten , konnte da»
Wros unserer Jagdwaffe auf die Bomber angesetzt werden. Schon
Aber nordwestdeutschem Gebiet siel eine ganze Reihe Vier¬
motoriger den heftigen Angriffen deutscher Jäger und Zerstörer
'zürn Opfer . Auch auf dem Weiterflug nach Osten sah sich dieser
lFeindverband laufenden Angriffen weiterer deutscher Jagdkräft«
Ausgesetzt , während der über die Ostsee ankommende Verband
ebenfalls schon auf See unsere Abwehr zu spüren bekam.

Durch diese lausenden schweren Angriffe wurden bereits viel
.Feindslugzeuge zu Vombennotwürfeu gezwungen, so da^
Aei dem Angriff der USA .-Luftwaffe kaum ein eigentlicher
Schwerpunkt in der Bombardierung der Ziele zu erkennen ist.
Die Luftschlacht erreichte ihren Höhepunkt, als der nach seiner
Vereinigung nunmehr geschloffen fliegende Verband mit Nord¬
westkurs das Reichsgebiet wieder verließ . Besonders im Raum
von Rost o ck und über der Insel Feh m a r n entwickelten sich
nochmals schwere Luftkämpfe, die den Amerikanern wiederum
viele vierinotorige Bonibcr kosteten . Auch der inzwischen zur
Ablösung cingctroffene neue Jagdschutz konnte diese Verluste
nicht verhindern.

Zi ' r wir die Bilanz dieser Osterlustossensive der USA .-
Lust e , so ergibt sich für den Feind eine Verlustziffer vo»
mindestens 287 Flugzeugen , unter denen sich mindesten 232 vier¬
motorige Bomber befinden.

Diese hohe Zahl von abgeschossenen Bombern — aut Dienstag
waren es mindestens 105 — beweist, daß auch stärkster feind¬
licher Jagdschutz nicht in der Lage ist , die Angriffe der deutschen
Jäger zu verhindern . Zu den mindestens 23IIÖ Mann fliegende»
Personals müssen auch diesmal die von uns nicht feststellbaren
Verluste über See hinzugezählt werden.

Seit Wochen geht nun schon auf der Fc-indseite das Gerede,
daß die deutschen Lustverteidigungskräfte der starken Bean¬
spruchung durch die USA .-Luftoffensive nicht mehr gewachsen
seien . Immer wieder erzählt man in Presse und Rundfunk, daß
die deutschen Jagdgeschwader fast vernichtet seien und keine
ernsthafte Bedrohung für die USA .-Flicger mehr darstellen. Be¬
sonders die amerikanischeLuftkriegführung jongliert dabei immer
wieder mit phantastischen Ziffern angeblicher deutscher Jäger-
verluste . Die neuen großen Erfolge der deutschen Luftabwehr
sind aber wohl der beste Gegenbeweis für die Haltlosigkeit dieser
Behauptungen.

Auch der sich immer mehr verstärkende Einsatz von Lang-
ftreckenjägern beweist , daß die ASA . -Luftwaffe auf diese Weise
versuchen muß, die Bombervcrlustc auf ein erträgliches Maß
herabzumindcrn . Die Langstreckenjäger rekrutieren sich
hauptsächlich aus zweimotorigen Lightniugs und einmotorigen
Thunderholts , denen durch Zusatztanks eine große Reichweite
verliehen wird und die damit den Bomberverbänden bis weit
ins innere Reichsgebiet hinein Geleitschutz geben sollen.

Daß unsere Luftverteidigung auch mit diesem zah¬
lenmäßig starken Jagdschutz fertig wird , und daß es ihr trotz-
P -. m immer wieder gelingt , an die Bomberverbände heranzu¬
kommen und sich dort ihre Opfer herauszuschießen, beweisen die
Klbschußzifsern vom Ostersamstag , Ostersonntag und vom Dien»,
sag . Zum Vergleich seien die Abschüsse von viermotorigen Vom-
vorn und die Abschüße von feindlichen Jagdflugzeugen an diese»drei Tagen gcgenübergestellt:

8 . April 85 viermotorige Bomber, 22 Jäger,
9 . April 52 viermotorige Bomber , 9 Jäger,

11 . April 105 viermotorige Bomber . 21 Jäger,
zusammen 232 viermotorige Bomber , 55 Jäger .

'
Neben der sichimmer mehr verstärkenden deutschen Jagd waffe, bei det

der Schwerpunkt der Abwehr der feindlichen Luftangriffe liegt,
lst cs aber auch die deutsche Flakartillerie, die eine«
großen Anteil an den Abschutzerfolgen hat , und die gerade in
letzter Zeit durch neue Abmehrmcthoden bemerkenswerte Erfolge
nzielte.
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Unterseeboote versenkten 37 vvv BRT.
DNB Aus dem Führerhauptquartiec , 12 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Rordsront der Krim setzten sich deutsche und rumä¬

nische Truppen unter harten Kämpfen auf weiter südlich ge¬
legene Stellungen ab. Eine große Zahl feindlicher Panzer wurde
abgeschossen. Im Zuge der auf der Halbinsel Kertsch eiugelei-
tete » Absetzbewegungen wurden Stadt nndHafenKertsch
«ach Zerstörung aller kriegswichtigen Anlagen geräumt.
Schwere Kämpfe mit den stark nachdrängenden Bolschewisten sind
im Gange.
" Bei Owidiopol östlich der Dnjestr -Mündung wehrten
unsere Truppen feindliche Angriffe ab und vernichteten vor¬
gedrungene Kräfte der Sowjets . 2V feindliche Panzer wurden
dabei vernichtet. Am unteren Dnjestr südöstlich Orhei und nord¬
östlich Jassy scheiterten von Panzern unterstützte sowjetische
Durchüruchsversuche . Nordöstlich Jassy warfen schnelle deutsche
Truppen den Feind zurück und nahmen ein wichtiges Höheu-
gelände. Mehrere abgeschnittene feindliche Kampfgruppen wur¬
den vernichtet.

Zwischen Stanislau und dem weiterhin zäh verteidigten
Tarnopol nahmen deutsche und ungarische Verbände gegen
hartnäckigen feindlichen Widerstand erneut eine.Anzahl Ortschaf¬
ten. 2n den Kämpfen der letzten Tage hat sich hier die Tiger-
Abteilung SVK unter Führung von Hauptmann Lange besonders
bewährt.

Im Kampfgebiet von Kowel zerschlugen unsere Truppeir
sowjetische Kräftegruppen.

Südöstlich Ostrow wnrde» lansende mit neu zugesührteu
Kräften und starker Schlachtsliegerunterstützung vorgetragene An¬
griffe der Sowjets in erbitterten Kämpfen zum Teil im Gegen¬
stoß abgeschlagen . In den letzte» Tage« hat sich das 1. Bataillon
des Lustwasfen-Jäger -Regime«ts 28 nnter Hauptmann Eehrkeu
besonders hervorgetan.

Wachsahrzeug« der Kriegsmarine schosse« über der Rar « a «
Bucht vier sowjetische Bomber ab.

An der italienische » Südfront wurden gestern wie¬
derum durch Stoßtrupps mehrere Stützpunkte und Bunker des
Gegners mit ihre« Besatzungen in die Lust gesprengt. Im Raum
von Nettuno erzielte« unsere Fcrnkampfbatterie » in Material-
lagern des Gegners starke Explosionen und anhaltende Brände,

Deutsche Kampf- und Torpedoflugzeuge führten in der letzte»
Nacht eine« Angriff gegen den britijch-nordamerikanischcu Nach-
ichuboerkehr im Mittelmeer. Sie vernichteten dabei im Sec-
gebiet von Algier trotz starker feindlicher Abwctsr aus einem
Geleit zwei Zerstörer und beschädigten sechs Frachter mit
12 vvv BRT. durch Bomben - und Torpedotresser so schwer,
daß mit der Versenkung eines Teiles dieser Schisse zu rechnen ist.

, rnn gestrigen Lage erlitten nordamertkanische Bomber bei An¬
griffen gegen Mittel - und Ostdeutschland erneut
schwere Verluste. In heftigen Lujtkiimpsen und durch Flakartil¬
lerie wurden 12S feindliche Flugzeuge, darunter 1VS viermotorige
Bomber, abgeschossen. In mehreren der angegriffenen Orte, be¬
sonders im Stadtgebiet von Stettin, entstanden Schäden und
Verluste unter der Bevölkerung.

Bei geschlossener Bewölkung führten britische Bomber in der
vergangenen Nacht einen Terroraugrifs gegen die Stadt Aachen.
Im Stadtgebiet entstanden Schäden, die Bevölkerung hatte Ver¬
luste . Trotz schwieriger Abwehrbedingungeu wurden bei diesem
Angriss sowie über den besetzten Westgebieteu 22 feindliche Flug¬
zeuge vernichtet. Einige britische Flugzeuge warsen außerdem
Bomben im Raum von Hannover.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen in der letzten Nacht
mit guter Wirkung Ziele in Ostengland an.

Sicherungsfahrzeuge eines deutschen Geleits brachten in der
Loire-Mündung vier britische Jagdbomber zum Absturz.

Unsere Unterseeboote versenkten fünf Schisse mit
87 VVV BRT . sowie zwei Zerstörer und ein Minenräumboot.

»

Der rumänische Wehrmachtberfcht
DNB Bukarest, 12 . April . Der rumänische Heeresbericht vom

Mittwoch hat folgendeil Wortlaut:
Im Norden der Krim , wo der Feind mit überlegenen Infan¬

terie -, Panzer - und Flicgerkräften angreist , stehen die deutsch¬
rumänischen Tru ;rpen weiterhin in schweren Abwehrkämpfe«.

Westlich Odessa haben sich die deutsch - rumänischen Kräfte plan¬
mäßig mit großen Verlusten für den Feind abgesetzt.

Im mittleren Bessarabien keine besonderen Ereignisse.
In der Nord -Vukowina griffen deutsche Panzereinheiten zu¬

sammen mit rumänischen Truppenteilen die feindlichen Angriffs¬
spitzen in der Flanke an , zerschlugen sie und warfen sie mit l
hohen Verlusten zurück. Die Orte Pedul und Tg . Frumos
den zurückgenommen.

Eichenlaub für Generalleutnant Ludwig Müller
DNB Führerhauptquartier , 12 . . April . Der Führer verlieh am

8 . April das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Generalleutnant Ludwig Müller, Führer eines Armee¬
korps, als 440. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Generalleutnant Ludwig Müller hat die beiden Eisernen
Kreuze als Chef des Eeneralstabes eines höheren Kommandos <
im Polen - bzw . Westfeldzug , das Deutsche Kreuz in Gold als
Chef des Eeneralstabes eine ? Armeekorps im Februar 1942 und
das Ritterkreuz am 25. Oktober 1943 als Kommandeur einer
hayerischen JAg^r-Division im Kubanbrückenkopf

Das fürchterlichste Blutbad der Weltgeschichte
Avgst ia dev USA . vor de« Folge« einer Invasion

DNB Vigo, 12. April . »Bei einer Würdigung der Jnvasions-
chaucen beruhigt nur ein einziger Gedanke : Man kann manchmal
schon beim ersten Wurf sieben würfeln "

, schreibt Quentin Rey¬
nolds in der Reuyorker Zeitschrift „Colliers "

. Der amerikanische
Journalist entwirft ein düsteres Bild von den Kämpfen, die dis
Alliierten bei dem Versuch einer Landung an der französischen
Küste erwarten werden. An Hand der Erfahrungen , die die
Alliierten bei Dieppe, in Salerno und Farava gemacht haben, §
sagt br das fürchterlichste Blutbad der Weltgeschichte voraus.

„Es ist eine Eigentümlichkeit der amphibischen Kriegführung,
daß das Verhältnis der Verluste mit der Zahl der gelandeten
Truppen wächst" , schreibt Reynolds . „Wenn wir anfänglich
200 000 Manu landen , da : .müssen wir weit über 50 Prozent
Verluste erwarten . Wenn wir aber eine Million landen, dann
wird der Prozentsatz der Verluste stark ansteigen.

"
Am schwersten aber wird nach Reynolds Meinung der Kampf¬

geist der deutschen Soldaten zu überwinden sein . Als Beweis
dafür erstattet er folgendes Bild über einige deutsche Kriegs¬
gefangene: „Es wäre hübsch, berichten zu können , daß sie schlecht
ernährt und müde aussahcn, daß ihre Ilnisormen zerrissen und
armselig und sie selbst glücklich darüber seien , daß der Krieg für
sie aus ist. Das wäre hübsch, würde aber nicht der Wahrheit
entsprechen . Sie waren große und starke Männer mit guten
Uniformen, und sie schauten uns neugierig an. nicht gerade

yeraussoroernv , aber in ei»er herablassenden Art . Für ameri¬
kanische Zigaretten waren sie durchaus bereit» sich mit uns zu
unterhalten ."

„Es sieht jetzt so aus , als ob ihr die Kontrolle über das
Mittelmeer habt "

, sagte einer von ihnen belustigt. „Schön , ihr
könnt das Mittelmeer haben, aber wartet nur , bis ihr versucht
Deutschland oder Frankreich anzugreifen . Das "

, setzte er mit
einem Lächeln hinzu,, „wird etwas ganz anderes sein , für euch
ist ei . ? große llebetraschung fällig .

"
Die anderen nickten, und einige von ihnen brachen in ein

fröhliches Lachen aus , erklärte Reynolds weiter . „Sie sprachen
untereinander . Sie erklärten ihre Gefangennahme für einen un¬
glücklichen und fast unerklärlichen Zufall . Ihre Verachtung über
unsere militärische Macht war zu augeiischeinl

' um simuliert
zu sein . Sie lehnten es ab . über das Verleid . .amgssystem in
Deutschland oder Frankreich zu ,prea,en, sie amüsierten sich ledig¬
lich über unsere Fragen und fügten immer wieder hinzu : „Ab¬
warten und Teetrinken ! Die Überraschungen für euch sind schon ^
fertig.

" !
„Die gleichen Dinge habe ich von deutschen Gefangenen bei !

50 anderen Gelegenheiten gehört" , schreibt Reynolds schließlich.
„Die deutsche Armee hat ein vollständiges Vertrauen in ihre ^
Fähigkeit , ihr Land gegen die Invasion zu verteidigen , und dieses
Vertrauen der deutschen Armee mag sehr wohl berechtigt sei«."

»HZapa Wrangei-
„Jch meinte eigentlich dir, mein Sohn ! "

Am 13 . April 1784 erblickte in Stettin Friedrich Heinrich Ems«
Graf von Wränget , der volkstümlichsteOffizier der alten preußi¬
schen Armee, das Licht der Welt.
: Es war eine undankbare Aufgabe, die dem General von
Wrangel am S. November 1848 zugefallen war : Er sollte di«
Truppen in das mühsam beruhigte Berlin zurückführen und als
Gouverneur in den Marken die Kommandogewalt übernehmen.
Die Berliner waren empört, und in Stettin , von wo aus er
zum Marsch in die Residenzstadt aufbtach, schickte man ihm
Drohbriefe zu mit der liebenswürdigen Ankündigung, daß seine
Frau „gehängt" werden würde , wenn er es wagen sollte , in
Berlin einzurücken . Selbstverständlich ging Wrangel über die
Drohung hinweg. An der Spitze seiner Soldaten ritt er durch
das Brandenburger Tor ein, blickte aber nachdenklich vor sich
hin und kehrte sich plötzlich nach seinem hinter ihm reitenden
Adjuvanten um : „Obse ihr jetzt hängen ? " Wer den General
nicht kannte, mochte die witzige Frage als herzlos empfinden»
wer aber wußte, daß ihn mit der Frau eine glückliche Ehe ver¬
band , sah hinter der Frage die schlecht verborgene Besorgnis um
ihr Wohlergehen. Die Stettiner haben Frau von Wrangel nicht
„aufgehängt" und die Berliner ihn nicht mit Steinen oder
Kugeln empfangen: Widerwille gegen den General wich nach
erstaunlich kurzer Zeit einer Zuneigung , die sich die Hofleute
und der König nicht erklären konnten. Und dabei war es so
einfach , die Ursache der Wandlung der Volksstimmung zu er¬
gründen : Wrangel war eben populär , war „Papa Wrangel " ge¬
worden.
! Sein derber , trockener Humor , sein Witz , nicht zuletzt sein,
allerdings häufig mit bestimmter Absicht angewandter Berliner
Dialekt, verschafften ihm bald de» Ruf eiyes Originals . Wenn
er durch die Straßen ging oder ritt , amüsierte er sich über die
Schlagfertigkeit der Berliner Jungen und verteilte an sie zur
Belohnung Bonbons und Groschen . Schlagfertigkeit und Witz
wußte er überhaupt sehr zu schätzen . Dies ersparte einem Major,
der bei einer Regimentsbesichtigung durch Wrangel ein böses
Erlebnis hatte , mehrere Monate oder Jahre Festung. Als
Wrangel das Regiment , besten Kommandeur gerade abwesend
war und von dem Major nur vertrete « wurde, inspizierte, hatte
er sehr vieles auszusetzeu . Er übte eine vernichtende Kritik und
wandte sich zuletzt an den Major „Sie , Herr Major , hoffe ich
das nächste Mal auch nicht mehr vor der Front zu sehen !"

„Aber warum denn nicht , Exzellenz ? Weshalb wollen Sie schon
Abschied nehmen? Exzellenz sind doch noch sehr rüstig !" Die Offi¬
ziere waren sprachlos , sie fürchteten einen schrecklichen Zornes¬
ausbruch. Wrangel aber lächelte und drohte dem Major mit de»
Finger : „Eigentlich meinte ick ja dir , mein Sohn !"

Dennoch war Wrangel keine komische Figur . Er besaß keine
Bildung , aber Herzensbildung . Er war ein Soldat und Ehe¬
mann vom Scheitel bis zur Sohle . Sein einziger Sohr war als j
Offizier von seinem Oberst vor der Front schwer beleidigt war - :
»en. Er fragte den Vater , wie er sich Genugtuung verschaffen :
solle, er könne sich doch mit seinem Vorgesetzten nicht duelliere«, j
.Mein Sohn , tue das , was ein preußischer Ossizier in solchen s
Fällen tun muß", schrieb Wrangel ihm blutenden Herzens. Und !
»er junge Offizier folgte dem Wort des Vaters und erschoß sich. ^

Männer und Worte.
Kleiner Anekdolenstrauß von Hans Bethge.

Schmeichelei in Sanssouci.
Der Fürst von Ligne wanderle an der Seite Friedrichs

des Großen durch den Park von Sanssouci , und der König
beklagte sich darüber , daß er bei der Anlage seiner Pflanzun - :
gen so wenig vom Klima begünstigt werde . !

„Da sehen Sie meine Oleander und Pomeranzen "
, sagt« '

er , „sie brauchten eine andere Sonne , eme andere Lust . Sieht
es mcht so aus , als sollten sie Hungers sterben ? Es ist ein
Jammer .

"

„Sire , hier ist eine Gegend , in der nur der Lorbeer ge¬
deiht"

, erwiderte der Fürst.
Friedrich , der solche Schmeicheleien nicht liebte , dröht«

ihm mit dem Finger . :
Der Enttäuschte. ' 1

Beethoven war lebhaft aufgeschlossen für die stürmischen
Ideen der Freiheit , die aus Frankreich kamen. Er verehr .«
im Konsul Bonaparte den großen Verfechter und Qrganisa oi ,der Menschenrechte und bekannte sich leidenschaftlich zu sernei !
Fahne . So fiel es dem französischen Gesandten Bernadotte .n I
Wien nicht schwer, den Meister zu einer musikalischen Huldi¬
gung an Bonaparte zu bewegen . Beethoven schuf sein groß¬
artiges op. 55, die dritte Sinfonie , pnd gab ihr den Titel
„Bonaparte "

. Er war eben im Begriff , das Werk durch dcn
französischen Gesandten nach Paris gelangen zu lassen, da
traf die Nachricht ein , Bonaparte habe sich zum Kaiser de«
Franzosen gekrönt . !

Spiel mit Worten
Niemals haben wir behauptet , daß Moskau beabsichtige qanlEuropa bis zum Atlantik „ russisch " zu machen . Aber immer habewir behauptet , und jeden Tag bestätigen es die Handlungen L-

Sowjetunion , daß der Kreml beabsichtigt, ganz Europa bol
schewistisch zu machen , es in der neugefundenen Form de
bolschewistischen Liga der Nationen , die Molotow im Februaverkündet hat , unter die Knute des östlichen Bolschewismus „
bringen — schreibt die „DAZ ." u . a . ^

In der Praxis ist der Unterschied nur der eines Spiels mWorten ; wenn jetzt einzelne Stimmen bei den westlichen Allste)
ten der Sowjetunion sich mit diesem Problem betasten , so tz)
mühen sie sich krampfhaft aber vergeblich, diesem UnterMieine reale Bedeutung beizumessen . Die englische Zeitschrist
„Observer" erinnert jetzt daran , daß nach dem Scheitern Raps!
leons der Schreckensruf „Die Kosaken kommen nach Paris " st
Europa laut wurde , und daß sich das mit gewissön heutiges
Befürchtungen vergleichen lasse . ^

Ueberall , im Norden und in Osteuropa , am Mirtelmeer n >ä
in Süditalien stellt die Sowjetunion die Machtfaktoren bereit
um die Länder zu bollchewisieren. Im Lager de Kayllcs uP
Badoglios ist das bereits dnrchgesührt, für Spanien steht Marm
der Henker aus dem Bürgerkrieg , sprungbereit in Nordafrikq
Für

'
zahlreiche Staaten hat Moskau die den Briten hörige«

Emigrantenregierungen durch entsprechende vom Kreml ab:
hängige Gremien ersetzt . Was Deutschland betrifft , so mag vielt
leicht in der Tat gesagt worden sein, man wolle aus Berlin
nicht eine „russische" Stadt machen . Aber vor drei Wochen Hai
Ehrenburg , der jüdische Leibjournalist Stalins , verkündet, dasdie bolschewistische Armee in Berlin einmarschieren wolle .

'
Unk

unvergessen ist die bereits vor längerer Zeit erfolßte Miti
teilung des damaligen nordamerikanischen Gesandten in eines
Balkanhauptstadt . Carle , die Bolschewisten würden ganz Deutschsland , wenn sie könnten, in Form einer Strafexpedition besetzen
Daß sie das wollen und nur durch unsere Wehrmacht daran ge«
hindert werden , niemals aber durch Engländer oder Amerikaner
steht fest. Ebenso steht fest, daß sie am Rhein nicht halt machenwürden und daß sich schnell ein Vorwand finden ließe, um di«
Durchführung bolschewistischer Pläne auch , in Frankreich, Hol¬
land und Belgien mit Waffengewalt zu sichern . Ob im erstenStadium da und dort nur eine Volksfrontregierung oder schoneine bolschewistische Regierung bestünde, wäre um so unerheb¬
licher, als GPU . und Terror überall alsbald für eine Ver¬
lagerung des Schwergewichts sorgen würden.

England und Amerika aber können und wollen an diesew
Plan nichts ändern . Sie misten heute und haben es in Italien
und in Nordafrika bewiesen, daß sie mit der Bolschewisierungvollkommen einverstanden sind und daß es nichts ist als de,
übliche Alibi - Schwindel, wenn dem einen oder andern Organ
gelegentlich noch erlaubt wird , den Zeigefinger zu erheben.

In den USA . hat jetzt eine autorisierte Stelle das alles nocheinmal bestätigt , für die einzelnen Länder Europas , indem si«
der bolschewistischen Umformung freie Hand zu¬
sicherte . Ziel ist die Verdanzigung Europas , d . h . die Organi¬
sierung des Kontinents lediglich nach dem Willen der Feind«
Europas mit der Maßgabe , daß der geringste Versuch , an irr¬
sinnigen Grenzziehungen zu rütteln , auch nach dein Krieg«überall mit Bomben und Waffengewalt und Terror dieser Feind«
niedergeschlagen werden soll.

Das nationale Recht der Nationen Europas wird auf de«
Gegenseite verneint , der oben zitierte „Observer" geht bis z«dem ebenso brutalen wie schamlosen wörtlichen Bekenntnis: „To-
Haupthindernis für die europäische Einigung bildet nach wi«
vor der eingewurzelte Nationalismus der Staaten Europas .1
Dieses nationale Recht also soll ausgerottet und durch Frem«
Herrschaft und Zerschneidung der völkischen Einheit ersetzt wer«
den. Das ist die Wahrheit über die Pläne der Feinde. Dii
Völker Europas aber wissen , daß die deutsche Lösung der eucoi
päischen Frage auf der Grundlage des nationalen Rechts olle«
Völker des Kontinents basiert. Deshalb können sie Freiheit inst
durch unseren Sieg finden.

Kommunistenverhaftung in Südfrankreich . In letzter Zeit wur¬
den in Südfrankreich von den Sicherheitsbehörden einige geheim«
kommunistische Organisationen aufgedeckt und insgesamt etwa
241 Verhaftungen vorgenommen . Unter den Verhafteten befinde»
sich 90 Polen , die sich als Terroristen betätigten und zahlreich«
Morde verübt haben.

Revolveranschlag in Palästina . Ein Unbekannter feuerte aist
Montag vor dem Polizeigebäude in Tel Aviv drei Schüsse auf
den stellvertretenden Polizeikommandanten Furde ab.

Aus Beethoven wirkte die Nachricht niederschmetternd.
„Also auch er nur ein gewöhnlicher Mensch !" rief er voll Ent¬
rüstung aus , riß das Titelblatt mitsamt der Widmung ms
der Partitur und trat voll Zorn mit den Füßen darauf herum.

Zwei Jahre lang hielt er das Werk im Schreibtisch ver¬
schlossen . Dann endlich ließ er sich durch das Drängen seiner
Freunde bewegen , es herauszuholen , und veröffentlichte es
unter dem Titel „Sinfonia eroica " mit dem Motto „Um Vas
Andenken eines aroßen Menschen zu feiern " . i

Kühner Einfall.
Ludwig Gleim bemühte sich , ehe er durch die „Kriegs¬

lieder von einem preußischen Grenadier " zu Ruhm gelangte,
im Jahre 1746 »in die Stelle eines Sekretärs nnd Bibliothe¬
kars bei dem damals bekanntesten Haudegen der preußischen
Armee , dem Fürsten Leopold von Dessau , vom Volk „Der
Alte Dessauer " genannt.

Der Dichter wurde zu einer Rücksprache nach Dessau ge¬
rufen , und der Fürst empfing ihn bei guter Laune . Nachd m
man einiges besprochen hatte , fragte Leopold : „Was hat Gr
denn da für ein Paket unterm Arm ?"

„Es sind Empfehlungsschreiben und Zeugnisse, Euer
Durchlaucht .

" ' '
Der Alte Dessauer , der für solche geschriebenen Sachen

keinen Dreier gab , zwirbelte seinen martialischen Schnurrbart
und sagte lachend : „Die kann Er getrost dem Teufel übergeben!

Gleim war durch die'
gute Laune des Fürsten so zuver¬

sichtlich gestimmt , däß er einem schnellen, witzigen Einfall nach¬
gab . Er machte eine zierliche Verbeugung , streckte dem Fürsten
die Papiere mit einer energischen Bewegung entgegen und
sprach dabei nur ein einziges Wort , nämlich : „Bitte !"

Fürst Leopold war erst verwundert , dann lachte er laut
heraus , schlug dem guten Gleim vergnügt auf die Schulter
und sagte mit rauher Stimme : „Großartig , Gleim ! Er scheint
ja keine Angst vor dem Teufel zp haben , — bleibe Er also
bei mir !" <

Sticht von Bedeutung.
Im Jahre 1808 wurde ein belastender Brief des Frei-

herrn vom Stein abqefanqen und geriet in die Hände
Napoleons . . .

Minister Goltz sagte jammernd zu Stein : „Nun wird
dieser korsische Tyrann Ihre nassauischen Güter einziehe » ! es
ist ein Elend ." ,

„Glauben Sie "
, erwiderte Stein , „daß solch ein Quark

Bedeutung hat , wenn es aufs Vaterland ankommt ?"
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Neues vom Tage
Drei Jahre unabhängiges Kroatien

DNB Agram, 12 . April . Die dritte Wiederkehr des Grün-
dungrtages des unabhängigen Staates Kroatien wurde in
Aaram in feierlicher Weise begangen . Die Stadt prangte im
-rlaagenschmuck. 2n den Hauptkirchen fanden Festgottesdiensts
AM DerPoglavnik empfing die Mitglieder der Regierung und
leine engsten Mitarbeiter , um ihnen für ihren uneigennützigen
Einsatz im Interesse der Konsolidierung der inneren und üu ' eren
Lage des Staates zu danken. Hierauf überreichte ihnen der
Loalavnik aus diesem Anlatz verliehene Auszeichnungen. Im
Manien der Ausgezeichneten dankte Regierungspräsident Dr Ni-
kola Manditsch , wobei er betonte , datz mit der Zunahme der
Schwierigkeiten und Gefahren auch jene Kräfte , die sich positiv
um den Poglavnik versammeln , stärker wachsen werden.

Im Rundfunk sprachen Innenminister Mladen Lorkowitsch.
Wehrmacht- und Verkehrsminister Ante Vokitsch und Propa-
gandachef 2vo Bogdan . Innenminister Dr . Lorkowitsch erklärte,
datz heute über 300 000 Söhne Kroatiens zur Verteidigung ^ ,:
Heimat der europäischen Front im Einsatz stehen . Alle diese
Kroaten wüßten genau , wofür sie kämpfen. Wehrmachtminister
Ante Vokitsch hob hervor , datz die Kampflust , der Widerstands¬
wille sowie die geistige und materielle Widerstandskraft des
kroatischen Soldaten mit der Gefahr immer schärfer zum Aus¬
druck gelange. Die nationale Freiheit und die Unabhängigkeit
seien Güter, die das Volk über alles zu schätzen wisse und die
es unter allen Umständen verteidigen werde . Propagandachsf
Ivo Bogdan sagte u . a ., die Kroaten hätten bewiesen, datz sie
nicht nur für Kroatien zu sterben, sondern auch zu leben ver¬
stünden Eine Wiederkehr des 2ahres 1018 könne es nicht mehr
geben . Aus der Geschichte aber müsse man die Lehre ziehen, datz
man alles aushalten müsse , was immer auch kommen möge.

Im Nahmen der Feierlichkeiten fanden noch weitere politische
und Kulturveranstaltungen statt . 2m Kunstpavillon wurde im
Beisein höchster Vertreter der Wehrmacht, her Ustascha -Vewegung
und der verbündeten und befreundeten Staaten die Ausstellung
Drei 2ahro kroatische Literatur und Presse" erösfnet. Der

Poglavnik verbrachte den Tag wie gewöhnlich b.ei seinen Kosa¬
lm und bei den Verwundeten Beim Ritt durch die Agramer
Ltratzen wurde er von der Bevölkerung freudig begrützt. Die
begeisterten Kundgebungen gaben dem nationalen Freiheits-
gesiihl und dem Willen zur staatlichen Unabhängigkeit höchsten
Lusdruck . '

Provinzstadt von den Bolschewisten ermordet
DNB Nom , 11 . April . 2n dem rund 22 000 Einwohner znhbrn-

sten in der süditalienischen Landschaft Lukanien liegenden Pro-
» inzort Matera wurde , wie die römischen Blätter melden, rund
tm Drittel der Bevölkerung von den Bolschewisten ermordet.
8m 2anuar hatte ein bolschewistischer Amtsbürgermeister dis
„Verwaltung" der Stadt übernommen . Als erste Amtshandlung
ordnete er die Verhaftung aller Kaufleute , Aerzte , Rechts¬
anwälte , Notare usw . an , die verurteilt und erschossen wurden.
Anschließend wurden sämtliche Geistlichen verhaftet und die
Kirchen geschlossen . Der Bürgermeister hatte sich eine bolsche¬
wistische Leibgarde geschaffen , die ihn begeistert empfing, a ' s
« aus Bari , wohin er schließlich nach seiner Verhaftung durch
Tadoglio -Leute gebracht worden war , infolge des Eingreifens
des Lowjetvertreters frank und frei wieder an die Stätte seiner
grausigen Wirksamkeit zurückkehren konnte. Die in Bari vor«
«mommene Untersuchung hat ergeben , so schreibt „Eiornala
r 'Nalia"

, datz tatsächlich rund ein Drittel der Stadtbcvölkerung
von den bolschewistischen Mackikabern ansaerottet wurde.

Ein Döllarscheck als Pslästerchen
Wie Roosevelt das Verbrechen von Schasshausen sühnen will
DNB Bern, 12 . April . Der Gesandte der Vereinigten Staaten

in Bern hat nach einer amtlichen Schweizer Mitteilung dem
Leiter des politischen Departements einen S ch e ck ii b e r 1 M i l-
lion Dollar überreicht, der die erste Rate der Entschädi¬
gungssumme darstellt , die für den bei der Bombardierung von
Echaffhausen anger chleten Schaden bezahlt werden wird.

Eine typisch amerikanische Erledigung : Dollarschecks als Er¬
ledigung für die Folgen eines gemeinen Verbrechens der USA .-
Lnllqangster. Diese „Bereinigung " des Falls Schaffhausen charak¬
terisiert die Geisteshaltung Roosevelts und seiner jüd scheu
Komplicen, tsie die Schweiz mit Geld für den Verlust unersetz¬
licher Werte und das Blut heimtückisch gemordeter wehrloser
Frauen und Kinder lttRnttmen m kennen m - in-'n.

Der australische Kriegsminister pessimistisch
DNB Eens, 12 . April . Der australische Kriegsminister . Forde,

erklärte laut Reuter am D 'enstag , bisher seien nur 5 Prozent
der japanischen Truppen eingesetzt worden, während praktisch
die gesamte japanische Flotte noch zerschlagen werden müßte.
D ' r Krieg sei jetzt eine Probe , wer am längsten aushalten könne.
Die Alliierten hätten kein überflüssiges Krastpotenzial nie Ver¬
fügung.

Neue Empörung in Fez
DRV Algeciras , 11 . April . 2n der marokanischen Stadt Fez,

sie das Hauptzentrum der jüngsten Unruhen gewesen ist und
auch heute noch als Hochburg des marokkanischen Nationalge-
sühls gilt , ere ' gnete sich jktzt ein neuer blutiger Zusammenstoß

Zwischen marokkanischen Patrioten und gaullistischer Polizei .'
Bei dem Versuch , einer spontanen Manifestation gegen die Er¬
richtung neuer Polizeistationen in der Med na (Eingeborenen¬
stadt ) entgegenzutreten , sahen sich die Polizisten plötzlich vom
allen Seiten umringt . Von den Hausmauern und Dächern reg¬
nete es Ziegel und Steine , Töpfe und Geschirr . Die erregte
Menge, darunter auch Frauen und Kinder , versuchten die gaul¬
list scheu Exekutivorgane in ihrer Erbitterung zu steinigen und
gingen ihnen mit improvisierten Sch âqwaffen zu Leibe. Da
!>iese sich mit ihren Schußwaffen zu schützen versuchten , gab es
zahlreiche Tote und Vertvundete.

Viktor Emanuel will sich drücken
Umberto soll „Statthalter von Italien " werde«

DNB Mailand , 12 . April . Viktwr Emanuel hat dur§
Rundfunk bekanntgegeben, datz er seinen Sohn Umberto zum
„Statthalter von 2 t a l i e n" ernannt habe. Die Ernem
nung soll aber erst in Kraft treten , „sobald die Alliierten i>
Rom einziehen"

. Emanuel behauptet , er ziehe sich „aus eigenem
Entschluß" aus der Politik zurück und verwirkliche damit , wari
er den alliierten Behörden und seiner Regierung vorgeschlage»
habe.

Nachdem Viktor Emanuel seinen Auftrag erfüllt hat , ist e»
überflüssig geworden. Seine neuen Freunde hatten ihm das se«
langem sehr deutlich zu verstehen gegeben . Seine Erklärung im
Rundfunk ist so verlogen wie seine ganze Politik gewesen ist.!
Er wird daher kaum erwarten , daß sie ihm irgendein Italiener
oder ein nüchterner Beobachter, der die Entwicklung der Ding»
ln Süditalien verfolgt hat , glaubt . Von einem eigenen Ent »!
schlutz kann bereits seit der Stunde nicht mehr die Rede sein^
als Emanuel seine Politik an die Feinde 2taliens bedingungsH
los auslieferte und zum Befehlsempfänger seiner Auftraggebe»
erniedrigt wurde.

Wenn sich Emanuel hinter der heuchlerischen Erklärung , datz!
seine Maßnahme erst in Kraft trete , „sobald die alliierten Trug«!
pen in Rom einziehen"

, eine Rückendeckung gegen sein Volk ge«;
schaffen zu haben glaubt , so wird er sich darüber klar sein , dast
seine Auftraggeber sich auf keinen Termin einlassen. Sie habe«
einen Verräter bisher immer noch abgeschüttelt, wenn es ihne«
der rechte Zeitpunkt erschien.

Wie die Saat , so die Ernte
Don Bauer Gustav Behrens, Reichsobmaun des Reichsnährstandes

NSK Der Krieg nähert sich seinem Höhepunkt. Alle militä¬
rischen , politischen und wirtschaftlichen Ereignisse lassen erken¬
nen . datz es für uns nun darauf ankommt, in den letzttn
entscheidenden Stunden die Nerven zu behalten . Die Kriegs¬
produktion des Reiches steht heute trotz allen Terrorangriffen
auf einem Höhepunkt. 2m Bewußtsein seines guten Rechtes
steht das deutsche Volk zur letzten Entscheidung bereit, die einer
m t der Waffe in der Hand an der Front , die anderen unlei
Hingabe aller Kräfte am Arbeitsplatz in der Heimat. Die ver¬
gangenen 2ahre des Krieges mit der stetig gesicherten Lebens¬
mittelversorgung haben gezeigt, datz die deutsche Landwirtschaft
einen entscheidenden Beitrag für den Sieg geleistet hat . Das
gilt sowohl für d ' e eigentlliche Agrarproduktion , also für di«
Arbeit des Bauern , der Landfrau , und der " Gefolgschaft aus
dem Acker , auf dem Hof und im Stall als auch für die Ver¬
teilung und Verarbeitung . Grundlage für die Ernährung un¬
seres Volkes st und bleibt dabei selbstvecständlich die Erzeugung,
Sie ist die Voraussetzung für das Funktionieren der Markts d
nung und damit für das Funktionieren der sozialen, gerechten
Versorgung des ganzen Volkes.

Die'
e Tatsachen müssen immer wieder betont werden, denn

danach mutz unser Handeln richten. Wir stehen in der Früh¬
jahrsbestellung . Eine alte Bauernregel sagt : „Wie die Saat,
so die Ernte ." Diese alte Regel ist heute aktueller denn je . W rd
sie außer acht gelassen , so trifft ein schlechter Erntecrtrag nicht
nur den einzelnen Betrieb , sondern die gesamte Vo -ksernährung.
Fehler in der Bestellung der Saat lassen sich durch nichts wie-
Lcrauim-' chen.

Der Grundsatz: „Wie die Saat , so die Ernte " ist während
e -ner langen Zeit stn-^ ch andere Parolen überschattet gewesen.
Vor 1030 lag das Schwergew cht der P '''odu !tionsvolittk aus
den Gebieten der Technisierung. Mechanisierung und Motori¬
sierung der Landwirtschaft . Wetter mußte die Steigerung des
5andelsdüngerverbrauch ' s für uns ein mssentlich - s Ziel sein.
Dabei hat der deullche B ^ uer all -rdings nie vergessen , datz die
Arbeit am Acker Arbeit äm L ' k ' nVacn ist . Die Natur ist unser
größter Lehrmeister. Sie schreibt uns vo - . wie wir unsere
Ittbeit ausriebten müssen . Erfolge in der Produktion werden
wir auf die Dauer nie haben , wenn wir die Natur zu verge¬
waltigen versuchen . Die Beach 'ung ihrer Gesetze aber wird ans
unseren Aeckcrn reiche Ernte wachsen lassen.

Diese klare Ausrichtung unserer Arbeit auf die na ' ürlich .n
Zusammenhänge erkennen wir am eindeutigsten, wenn wir uns

der von Reichc
'
minister und Reichsbau -rniiwrer Backe gegebenen

<" . —V'^ » ' vgralen erinnern . Kein Gedanke von grund¬

sätzlicher Bedeutung ist dabei außer acht gelassen . Es steht da u. a. .
„Haltet den Boden gesund "

, „ sorgsamste Bodenbearbeitung ",
„größtmöglicher Saatwechsel" . . . beste Pflege des Wirtschafts-
düngers " usw . Nur durch die Befolgung dieser Parolen ist es
möglich gewesen , trotzdem Fehlen wesentlicher Mengen ani
Produktionsmitteln bis zum fünften Kriegsjahr friedensmätzige
Ernten zu erstellen. Der deutsche Bauer hat sich von Anbeginn
der Erzeugungsschlacht an nicht durch mögliche Konjunktur¬
erfolge reizen lassen , sondern nach den Weisungen der Führung
für die Gesundung des Bodens und der Betriebe im allgemei¬
nen gesorgt und damit die Voraussetzungen der gegenwärtigen
Produktionsleistungen geschaffen.

Die Erfüllung der vor uns stehenden Aufgaben der Früh¬
jahrsbestellung wird schwerer sein denn je zuvor. Das fünfte
Kriegsjahr macht sich selbstverständlich in jedem Betriebe be¬
merkbar. Aber gerade d 'e Schwierigkeiten werden zur Mobili¬
sierung aller Kräfte beitragen .

' Die deutsche Landwirtschaft tritt
wieder an . Sie wird es an nichts fehlen lassen und alle Kräfte
dafür einsetzen , um durch ikre Leistung das deutsche Volk satt
zu machen . Daran mitzuhelfen ist aber nicht nur die Nflicht
aller Angehörigen der Landwirtschaft , sondern aller Volks¬
genossen , d ' e darüber hinaus im Lebenskreis des Dorfes tätig
sind , die zeitweise auf dem Lande wobnen oder sonst Z° it frei
machen können, um ihre Arbeitskraft der LondwirMatt n
leihen . Denn darüber m" si man sieb klar lein : die Ernäbrnn - '
sichernng für das Volk ist letzten En^ es nickit nur eine Aufgabe
der Landwirtschaft , sondern eine GemeiiMastsausaabe aller
Deutschen.

Die Arbeit des gesamten deutschen Landvolkes Kat in diesen
Tagen ibre besondere An«"*onnung dadu- -b oefund-n . das unser
Pa . Herbert Bocke vom TiNtter ?nm Bgich -min 'Ler ernannt
wurde , Se - t 2abren bot R -tcksministe- B- cke als Gbes der deut-
stben Ernäb -unaswirtsibast die arv - dsäbsifben Barsten für die
Erzeuounqsschlackck und don - tt d - e ^ orsckiricktt ' ina gegeben , nach
der wir anoetreten Und. Kiblntz s-ttn -r Nnsvrache bei der
Bekanntgabe der e^ ten E- - e !wimo«scKlackck >' a '' cck!>n an ? dem
Neickisbauervtô ir, Gos<ar b -tt Massxi ^ i^ Nx Backs ett -, Grund¬
satz unserer A-K- tt beranso -st- llt bnb all - in die L - ' sinna für
d"s Nolk den Einsatz des -in ' -tnen s-nken dörie . Na -b dieser
Veröle . Am Ende sta^ t 8 ?» Le -st„na issr das Volk " baben w ' r
bisk -- aebankast . Na -b di? s-r w -rd das Landnot ? auch
in Zlttnnfi a -be - tey I>ad -» m Mnkiiea bestraaen . Dann w-rdeil
«ntr auch trotz all -n Sck'wie'-sarei»^ in der Lankrnirtsibost den
L ' kevnn^ der Erzeugungsschlacht in diesem fünften Kriegs
fahr erreichen!

Andrea enstcyeiöet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

16 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Entzückt schaute Andrea am Fenster stehend , diesem fried¬
lichen Treiben zu : Wie schön das war ! Wie weihnachtlich
wurde einem zumute , wenn man dieses Landschaftsbild vor
Augen hatte!

Die hohe Wellingtons « , di ' den kleinen Vorgarten des
Apothekerhauses zierte , glich nun wirklich einem riesigen,
wunderschönen Christbaum , und wenn wie eben jetzt , für
flüchtige Minuten , die gelbrote Wintersonne die Wolken
beiseite schob und ihren milden Schein über die schneebe¬
deckte Riesenfichte fallen ließ , bedurfte diese keiner Kerze
und keines von Menschenhand , hinzugefügten Schmuckes
mehr , um vollendet schön zu fein.

Es folgte das trauteste und innigste aller Feste : Eine
deutsche Weihnacht , die Andrea zum ersten Male in einer
kleinen Stadt verlebte . Sie empfand auch hier ihren
ganzen Zauber , angefangen bei den hunderterlei frohen
und geheimnisvollen Vorbereitungen der geschäftigen
Menschen, dem erwartungsfrohen Hoffen der Kinder , bis
SU dem harmonischen Geläute der Kirchenglocken in der
Heiligen Nacht , die mit erzenem Munde die uralte und
friedlichste aller Botschaften der kriegführenden Welt ver¬
kündeten.

Andrea hatte sich ein wenig vor diesem ersten Weih¬
nachtsfest in der Fremde gebangt . Würde es nicht sehr,
iehr still , wenn nicht gar trostlos einsam im Apotheker¬
hause werden?

Doch dann hatte es schon vierzehn Tage vor Weih¬
nachten genau so würzig nach Lebkuchen, Makronen und
Zimtsternen aus Maries Küche geduftet , wie in Berlin
in Tante Juttas elegant eingerichteter Etage , und dann
hatte Marie , die man vor lauter Geschäftigkeit nur noch
mit hochroten Backen sab . alle ibre Kochkünste in ervrobten

Kr .egsrezepten spielen lassen . An den Feiertagen selbst
musizierten Andrea und Holm zusammen und machten auch
einen herrlichen Spaziergang durch den wie verzauberten
Winterwald , und an den Abenden las Andrea wieder und
wieder die reichlich eingetrosfene Weihnachtspost.

Sie hatte zu ihrer Freude ganz Stöße von Briefen und
Päckchen empfangen , — nur — von Dieter Sturmius kam
kein Gruß und keine Gabe , und als auch der zweite Weih¬
nachtstag verging , ohne daß eine einzige Zeile von seine:
Hand gekommen war , befiel Andrea der ganze herbe
Schmerz einer vernichteten Hoffnung , der sich wachsende
Sorge zugesellte.

In den Anfang des Januarmonats fiel Holms Geburts¬
tag , und zum ersten Male seit der Mutter Tod war er
bereit , wieder ein paar Gäste bei sich zu sehen . Es wurden
geladen : Bürgermeisters , Dr . Werners , da der Doktor
auch bald an die Front kommen würde , und der vor kur¬
zem nach Schwarzwaldach für ' einen eingezogenen Lehrer
versetzte Hauptlehrer Armbruster mit seiner jungen Frau,
die mit Holm und Andrea zusammen einen kleinen frohen
Kreis von ach( Personen bilden würden.

Ich komme mir hier wirklich wie die Hausfrau vor,
dachte Andrea , als sie , auf das inständige Bitten der guten
Marie hin , es unternahm , den Tisch festlich mit Tannen¬
grün und rotbeerigem Ilex zu schmücken und in flachen
Kristallfchalen einige Christrosen ordnete . Als sie dann
noch ein paar handgeschmiedete silberne Leuchter mit Ker¬
zen dazwischen aufstellte , stand die Marie , alles ehrfürchtig
bewundernd , vor Andreas Werk.

„Schauens Fräulein Rott "
, so sagte sie nach kurzem

Staunen , „in meiner Kuchl und bei dene Kochhäfsle , da
kenn ' ich mich schon aus . Aber den Tisch halt so a bissel
hübsch und apart für unfern Herrn Apotheker Herrichten,
das verstehen Sie halt viel besser! Da hält ' jetzt schon
selbst die Frau Mutter selig nix dran auszusetzen gehabt !"

Es war da - höchste Lob , das die Marie spenden konnte,
und nach diesem Ausspruch ging sie eilends in ihre
„Kuchl" zurück.

Als Andrea , einen kleinen Tannenzweia noch verschie-

be : :o , Hutter Holms Stützt stank», mutzte ste plötzlich daran
denken , daß Eberhard Holm , wie Marie ihr heute verraten
hatte , nicht etwa schon fünfzig Jahre alt geworden fei , son¬
dern seinen dreiundvierzigsten Geburtstag feierte . Also
war er vierzehn Jahre älter als sie , Andrea , und - sie
»nutzte es weitcrdenken : Rur drei Jahre älter als Dieter!

Merkwürdig , so sagte sie sich , datz ich Holm immer für so
viel älter gehalten Hetze , und datz ich fetzt darüber erstaunt
bin .

Nachdenklich ging sie auf ihr Zimmer und zog sich das
sitzen bereitliegende , nilgrüne kleine Abendkleid über , das
itz :' , wie sie wußte , besonders gut stand und einen reiz-
- : len Gegensatz zu ihrem kastanienbraunen Haar bildete.

Dann besuchte sie noch einmal Marie , uin zu sehen , wie
»reit in der Kuchl die ^ orberciiungcn für das heutige
Ueine Festessen gediehen waren . .

Offenbar recht gut , denn der Duft gebratenen Geflügels
erfüllte den ganzen Hausflur , wo sonst die vielfältigen
chemischen und pflanzlich aromatischen Düfte vorherrschten,
und Andrea kam gerade zurecht , uin zu sehen , wie Maris
sich mit hochroten und vor Eifer glänzenden Wangen zum
Bratofen niederbeugte . Sie zog die Bratpfanne hervor
und beträufelte die Brathähnchen mit einer goldgelben
Soße , während aus dem Suppentopf daneben die Düfis
einer kräftigen Nudelsuppe aufstiegen.

„Marie "
, sagte Andrea lächelnd und anerkennend zu¬

gleich, „an Ihnen ist wirklich eine perfekte Hausfrau ver¬
lorengegangen , und es ist jammerschade , datz Sie nicht ge¬
heiratet haben !"

Zu ihrer Verwunderung entgegnete Marie rasch : „Viel¬
leicht kommt 's noch , Fräulein Rott !"

„Was denn ?" erkundigte sich Andrea belustigt , „gehen
Sie am Ende auf Freiersfüßen , wie man so sagt , Marie ?"

Marie schob die Pfanne mit den Hähnchen zurück, schloß
die Tür des Bratofens und richtete sich dann aus ihrer
gebückten Stellung auf , indem sie halb verlegen nicht vor¬
handene Falten an ihrer blitzsauberen Küchenschürze glatt¬
zustreichen schien . . .

Fortsetzung folgt.
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Aus Stadt und Land
« Itenktetg , 13 . April 1944

Auf Feldurlaub.
Die stille Flur , die sanften Höhn
vor lichter Wolkenwand . . .
So Hab ich dich noch nie gesehn,
du liebes Heimatland!

Und Hab auf kampfzerwühlter Au,
in frostzerklirrter Nacht,
in Schnee , Morast und Nebelgrau
doch oft an dich gedacht.

Nun schlägst du , blütenüberloht,
mich tiefer noch in Bann,
daß ich dich selbst in Not und Tod
nicht mehr vergessen kann.

Georg Finke.
Nagold . ( Auszeichnung .) Oberwachtmeister Paul

Günther, Bruder des ch Uhrmachermeistecs Ernst Günther , er¬
hielt für besondere Tapferkeit vor dem Feind das Eiserne Kreuz
I . Klaffe

nsg Böblingen . ( Ehrung . ) Kreisleiter Silier besuchte iri
seiner Heimatgenieinde Weil im Schönbuch den Eicherrlaubträger
Leutnant Erich Hartmann, Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader, der mit 202 Abschüssen einer unserer erfolgreichsten
Jagdflieger ist , und ehrte ihn durch Ueberreichung eines sinn¬
vollen Geschenks mit stilvoll ansgestatteter Urkunde. Bürger¬
meister Kircher gab die Schenkung einer gemeindeeigenen Par¬
zelle zur Erstellung eines Wochenendhauses bekannt. Der jung«
Fliegerheld war , vom Empfang beim Führer kommend , vor
seinem neuen Einsatz auf wenige Stunden in seinem Heimatort
eingetrossen.

Stuttgart. (6 5 Jahre 2 o l d a t . j ?Am « 1t . April 1879 trat
Generalleutnant a . D . von Bernha r d , vom Kadettenkorps
Erotzlichterfelde kommend , beim 2 . Württ. Feldartillerie-Regi¬
ment 29 in Ludwigsburg ein . wo er auch zum Leutnant beför¬
dert wurde. Er kann somit jetzt sein Oojähriges Militärdienst¬
jubiläum begehen . Er hat längere Zeit als Batteriechef im
Feldartillerie -Regiment König Karl in Ulm Dienst getan. Von
4900 bis 1910. gehörte von Bernhard dem Württ. Kriegsmini-
jterium an und war dann 1910 bis 1913 Kommandeur des unter-
(tlsäsjischen Feldrartillerie-Regiments Nr. 67 in Hagenau . 2m
Spätsommer 1913 zum Kommandeur der 27. Feldartillerie-Bri-
vade in Ulm ernannt , rückte er mit dieser 1914 ins Feld , machte
den Vormarsch der 5 . Armee Lurch den Ardenner Wald bis zur
Marne mit und deckte als Nachhut den Rückmarsch der 27. Divi¬
sion . Im November 1917 zum Generalleutnant befördert, nahm
der Jubilar bei Kriegsende den Abschied. Er ist ein gebürtiger
Heilbronner , in Stuttgart wohnhaft und erfreut sich trotz seiner
82 Jahre ausgezeichneter körperlicher und geistiger Rüstigkeit

«sg Stuttgart . (Arbeitstagung des NSBDT .) In
diesen Tagen führte der Arbeitskreis „Deutscher Verein für Ver-
ineffungswesen" im Nationalsozialistischen Bund Deutscher Tech¬
nik, Gau Württemberg -Hohenzollern, unter der Leitung von
Lbervermessungsrat Schlecht aus Eßlingen eine sehr gut be¬
suchte Arbeitstagung durch . In den Fortbildungsvorträgen
machte der Eaufachwalter der Fachgruppe Bauwesen , Regie¬
rungsbaumeisterBlind, Ausführungen über den Einsatz des
Dermessungswesens bei der Durchführung des Deutschen Woh¬
nungshilfswerks . Ein weiterer Vortrag über die Erenzverhand-
lung in Württemberg wurde durch Oberregierungsrat Lutz ge¬
halten . In tiefgründiger Weise wurden alle die Erenzfeststel-
lungen berührenden Rechtsfragen behandelt , die für die Ein¬
führung der Erenzverhandlungen in Württemberg von Bedeu¬
tung sind . Der weitere durch Oberregixrungs - und Vermessungs¬
rat Heinkele vom Württ . Wirtschaftsministerium gehaltene, Vor¬
trag über „Die ländliche Flur " gab einen lleberblick über das
erreichte Ziel der nach den früheren Vestimungen durchgeführten
Feldbereinigungen . Die weitergesteckten Ziele , die durch die
neue llmlegungsordnung ermöglicht werden, liegen in einer
weitgehenden Zusammenlegung der Grundstücke in Verbindung
mit der Schaffung guter Zufahrtsverhältnisse und günstiger
Grundstücksformen.

Mönsheim , Kr . Leonberg. (98 Jahre .) In guter körperliche»
und geistiger Rüstigkeit konnte dieser Tage Frau Johahnk
Astphal ihr 98. Lebensjahr vollenden.

Kirchheim u . T . (In der Lauter ' ertrunken .) Unweit
Ser Plochinger Steige wollten Kinder am Ufer der Lauter Moos
suchen. Dabei geriet das sechs Jahre alte Söhnchen Roland deck
Holzwerkmeisters Otto Lässing dem Gewässer zu nahe und ist
wahrscheinlich über die Böschung hinabgestürzt und ertrunken.

Willsbach, Kr . Heilbronn . (Eine Mißgeburt .) Im Stall
des Erbhojbauern Karl Riekher in Willsbach, Kr . Heilbronn,
kam eine sonderbare Mißgeburt zur Welt : ein Kalb mit einem
Kovf. zwei Körnern und acht B ->inen>

ssdsu cisw s ŝruct in ciis Xartsn . -4uk Sick all sin
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von Xiiornsksrn sskt es okt üftsr s'sinckssibist hin-
rvsF . iVur iösssistsrts k-'iisssr von srrcEsw Xönnso
srrsicksn clas Lei : ^ ullckärsr ssin k

1 oicwai - k- c §uu <rittk 6 kiL 7

Nr.
Ieder ' Postbenutzer ^ oermerkt aufseinen Briefen , Postkarte«

« sw . links vom Bestimmungsort und vom Absendeort «>
Postleitzahl!

Tlginaringen. (Tödlich überfahren .) Auf der Heimfahrtvon Krauchenwics nach Sigmaringen mit dem Fahrrad wurdeder 55 Jahre alte Mälzer Karl Heinzelmann in der Dunkelhei»von einem Kraftwagen überfahren . Er war auf der Stelle to
-gioezyerm. ( Unfall durch Sprengstoff .) Auf demWallberg ereignete sich dadurch ein schwerer Unfall, daß zw^Jungen im Alter von 11 und 14 Jahren selbstangefertiates

Schießpulver in eine Eisenröhre luden und entzündeten. Als dasPulver nicht gleich losging , sahen die Jungen nach der Ursachedes Versagens . Hierbei explodierte die Ladung , wobei beideJungen schwor verletzt wurden ; jeder von ihnen büßte das link,
kluge ein.

Am Grabe von Isolde Kurz
Tübingen , 12 . April. Die Totenfeiern für die Dichterin Dr.

h . c . Isolde Kurz fanden mit der Beisetzung der Asche in einem
Ehrengrab der Stadt Tübingen auf dem Tübinger Friedhof,s
ihren Abschluß . Die Gedenkrede hielt der Dichter G . Schmückte .

''
Außer den Angehörigen , den Freunden und den verschiedenen
Abordnungen hatten sich auch viele alte Tübinger dazu einge¬
funden. Kränze wurden niedergelegt im Namen von Reichr-
minister Dr. Goebbels, Gauleiter Reichsstatthalter Murr, Lan¬
deskulturwalter Gaupropagandaleiter Mauer und der Kreis¬
leitung Tübingen . Weitere Kränze folgten von Ministerpräsi¬
dent Kultminister Mergenthaler , der Reichsschrifttumskaw
mer und allen deutschen Dichtern, vom Schillermuseum und dem
Schwab. Dichterkreis sowie der Stadt Reutlingen , der Heimat¬
stadt der Familie Kurz . Staatsschauspielerin Elsa Pfeiffer-Ctrrtb
gart sprach ein Gedicht van Isolde Kurz und Worte von Höllen
kin. Die Bläservereinigung der Württ. Staatstheater umrahmt-
^ ie Feier.

Bei der Einäscherung der verstorbenen Dichterin in Reut¬
lingen sprachen Worte des Gedenkens Prof. Dr . Kluckhohn im
Auftrag der Universität Tübingen und deren Philosophischer
Fakultät, der Isolde Kurz als Ehrendoktor angehörte . Für Ln
Stadt Tübingen sprach Oberbürgermeisten Kercher . Weitere Ee-
denkworte widmeten Oberbürgermeister Dederer für die Stadt
Reutlingen , der Vaterstadt von Hermann Kurz , Oberbürger¬

meister Klaiber für die Stadt Eßlingen , Stadtamtmann Schnei
der im Auftrag von Oberbürgermeister Dr. Strölin -Stuttgart. -
Zum Schluß nahm die Leiterin der Jsolde -Kurz-Oberschule Reut¬
lingen , Frau Studiendirektor Dr . Döttinger , Abschied von der
Schutzhcrrin ihrer Schule. Jedem Nachruf folgte eine Kram-
nrederleoung

Gestorben
Lalmbach: Richard Barth , Eägewerksbesttzer , 73 F ; Neu¬

enbürg: Kork Dloich , fr . Holzhauer , 73 I _: Herrenalb-
Gaistal: Karoline Rothfuß , 8l I.

Deranlwoettlch Ille den gesamten Inhal « : Dieter L - llk In Altenstelg. Vertreter:
Lndwlg Lank . Druck u. Verlag : Duchdruckerri Laak, Altenstelg. Z. Zt. PrelellsteZgalli,

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Erfassung deutscher BolLszugehöriger
i . Die mSaulichev , dentschstämmigeu Eisäß r , Loth¬

ringer und Loxemburglk , sowie diejenigen männlichen deut¬
schen Staatsangehörigen , die durch d !e Verordnung über den
Erwerb der Staatsangehörigkeit in den befreiten Gebieten der
Uniersteiermark , Kärntens und Krainsoo n 14 . OK». 194t
(RGBl . I E . 648 ) die deutsche Staatsangehörigkeit oder die
deutsche Staatsangehörigkeit aus Widerruf erworben haben,
haben sich , soweit sie deu nachstehend angegebenen Geburts-
jahrgSugen angehören , umgehend , spätestens bis ZUM 17 . 4.
1944 . bei der polizeilichen Meldebehörd : ( Bürgermeister ) zu
melden , in deren Bezirk si si h aushatten B : i vo übergehen¬
der Abwesenheit haben sie sih bei der für ihren Wohnsitz
zuständigen polizeilichen M . ldebehörde zunächst schriftlich und
sodann nach Rückkehr urwerzügl ' ch perföalich zu melden.

Es kommen folgende Geburtsjuhrgänze in Betracht:

Zur Zeit im Reichsgebiet sich arff»
haltende Bolkszugehörige aus Geburksj hrgänge

1 . dem Elsaß 1908 bis 19 lL >926 u . 1927

2 . Lothringen — 1926 U . 1927

3 . Luxemburg — 1926 U. 1927

4 . der Untersteiermark 1908 bis 1913 l926 U . 1927

5 . deu befreiten Gebieten
Kärntens und Kratns 1908 b 's 1913 1926 U. 1927

2. Personen , die durch Krankheit an der persönlichen
Meldung verhindert sind , habe » hierüber ein Zeugnis des
Amtsarztes oder eines anderen beamteten Arztes oder ein mit
dem Sichtvermerk des Amtsarztes versehenes Zeugnis des
behandelnden Arztes bei der für ihren Wohnsitz zu Endigen
polizeilichen Meldebehörde einzurelcheu : entstehende Gebühren
sind selbst zu tragen.

3 . Ein Anspruch auf Ersatz von Fahrlauslagen , Reise¬
kosten oder Lohnaussall besteht nicht.

4 Zuwiderhandlu ngeu gegen dieseA -Meldepflicht werd m .kall s
keine höhere Strafe verwirkt ist , mit Geldstrafe bis zu 150 RM
oder mit Haft bestraft . Die Meldepfl chligen können mit polt-
zeilichm Zwangsmaßnahmen zur Erfüllung ihrer Pfl cht un¬
gehalten werden.

Calw , deu 11 . April 1944 . Der Landrat.

GesolMas, 2 4«l
(Nachr .)

Die Schar 1/ toll am Don¬
nerstag um 20 Uhr am HI . »
Heim an . F . v D . : Kalmbach.
Die Schar II tritt a n Freitag
um 20 Uhr im Sport an der
Turnhallean . F . o D . F >ll ch -er.

Der Gefolgschaftsführer.

Einkaufsletter
der Elsen » und Metallbranche,
verhandiungsgewandt , Proku»
rist in bed ulendem Unterneh¬
men , sacht per soso t neues
Tat gkeitsfeld.
Unter „ E 'nkoufslüter17 485"
an Ala , Wien I , Wollzeile 16.

Tausche
zwei Paar wenig gebraucht«
Kinderschuhe Nr. 24— 25
gegen ein größeres Paar Nr.
27 — 28 oder einen Schuh-
schein für d eseibe Größe.
Zu erfr . in der Geschäftsstelle

Kleinem RWeirieb
zu kaufe -, oder zu pachten ge¬
sucht . I -Haber kaun in seinem
bisherr .en U st - rn >hmea blei¬
ben . A lgebote unter AK. 1222
an Ata , Stuttgart , Iridich-
ftraße 20.

krgelmiM Sei Mzeö -kxstMl«»
Iruk

von Or . flu ZU st in Krärnsr

' Preis LO .—

ftsden in ctsr

kneliiisnlllnllg l- siili , LItensieig

für mon .-tl . , einzelntägl . ,
wöchentt che etc . Lohnzah¬
lung . Preis JIM 3 . — .

Eiuzellohnlabelleu
Preis 60 Pfg.
Auch Lohntabellen sür
Oftacdeiter und Polen
empfi h !t die

LllWllvmullgLaus. Meusleig
sine Krkeitsstunels

cksrk äer proäukticxr vsrloren-
^skea . 8eiaeri Xörpsr clurcii
cioppslte ^ .cktssivkeit vicier-
Ltsvclsläliiz ru erkalten , ist ksuts
notigst ? denn je . rumal unsere
llräkftZunZs - unci Vorbeugunzs-
nriitel erst nscki ciew 8iez vis-
<Zer unbesckrünkt ru linden sein
veräeo.

LäUEir L ciü . ,
VLILllll ROUX.

^

1v6L1M»öSkNttk8c »IMM
ksdrck plismiarukoscn sttäpsrste

9ls prüferin
für Luftscbuhgeräte
«rbeitet frau k . im Rüstungswerköenau so gewiffonkast versorgt st,
daneben aber auck ilrren ffausbalt
Wenn ste im Work schafft , überlässt sic
im (Hasärtag die kinwoickarbeithsnko,
Die genügend lange eingeweicktc
llläscke braucht sie nur gut ducctr-
justampfen und dann kurz zum stocken
pt bringen . So wird aller Sckmuhskne lleib- und öürstarbeit entfernt,
jugleick kommt man besser mit dem
llasckpuloer zureckt und spart kokten.

Or ^ mc/rr § c> s/n/crc/r
tst ciis ncktigs Sckukpflsgs.

dlscks : dksmols5ckukccsms auf
ungsrsimgtsn Zckuk ouftcogsn,
cin? vöcs Vscsckv/snciung . V/>ck-
tig ist suck ciis Vscvvsnclcing von

8SI-IU >-! p ^ >. e6d

lnnigugeltevten, einzigen voyn , unseren unver¬
geßlichen Bruder

Walter Stoll
Leutnant und Kompaniechef einer Fallschirmtruppe, Inhaber
des E . K . I und >! und weiterer Auszeichnungenzu sich gerufen.Er ist am 17 . Febr . im Alter von 22 Jahren in Fairen für
seine geliebte Heimat gefallen . Er ruht auf einem Heldensried¬
hof der Fallschirmjäger. In tiefem Leid : Die Mutter : Maria
Stoll Wwe . Die Schwestern : Maria Kerker , geb. Sloll mit
Gatten und Sohn Heinz, Stuttgart. Kathrine Walter, geb.Stoll mit Gatten und Kindern Elfriede und Hans , Egenhau¬
sen. Die Nichte : Me Lehre , , geb . Stoll mit Gatten und Kin¬
dern Christa und Walter, Nagold.

Trauergottesdienst am Sonntag, den 16. April, 14 Uhr.

Fünfbronn , den 12. April 1944.

Hart und schwer traf uns die schmerzliche Nach¬
richt , daß unser lieber , einziger , herzensguterSohn,
mein geliebter Bruder untz Neffe

uffz Georg Bäuerle
Inhaber verschiedener Auszeichnungen bei den harten Kämp¬
fen im Osten am 29 Febr . im Atter von beinahe 29 Jahren
in treuester Pflichterfüllung nach 7 jähriger Dienstzeit gefallen Ist.

Wer ihn kannte, weiß , was wir an. ihm verloren haben.
In tiefem Leid:

Die Eltern : Georg Bäuerle mit Frau Marie, geb.
die Schwester: Marie und alle Verwandten

Trauerfeier Sonntag, den 16 . April 1944 , 14 Uhr in der
Kirche in Simmersfeld.

Hochdorf , den 12. April 1944.

Stolz für sein geliebtes Vaterland zu Kämpfen,
in unerschütterlichem Glauben an den Sieg , Md
in treuer Pflichterfüllung mein geliebter Mann,

der gute Papa seines Hanns -Jürgen , unser lieber Sohn , Bru¬
der , Schwager und Onkel

Gefreiter
HTNNS Bauer

am 2 . März, wie seine beiden Brüder , bei den schweren
Kämpfen im Osten den Heldentod.

In stiller Trauer:
Frau Trudel Bauer mit Kind
Familie Philipp Bauer.

Trauergottesdienst Sonntag, 16 . April 1944 , 14 .30 Uhr
in Hochdors.

Todes -Anzeige . Martinsmoos , 12 . April >944

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren lieben
Vater , Schwieger - und Großvater , Schwager und Onkel

Johannes H seither
im Alter^von 73 Jahren von seinem langen Leiden zu erlösen

In tiefer Trauer:

Familie A . Klink

Beerdigung Freitag , 13 .30 Uhr.
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